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Dıie Wiederauflage praktisch unverändert dieser 1936 erstmals erschie-

Einführung 1n Diltheys Philosophie Ikkann IN  - 11UI dankbar begrüßen. Eın
steigendes Interesse Dilthey beginnt sıch heute überall a1bzuzeichnen. Doch
wıird ohl häufiger zitlert C Is velesen. Der Grund datür l1e 7zweitellos auch
1n außeren, mehr jedoch och 1n inneren Eigenheıiten des 1lt eyschen Werkes:
Z widerstrebt ‚einer Ausmünzung 1n handlichen Formeln un einprägsamen
Schlagwörtern” (6) Nıcht zuletz datür das Fehlen eines Stichwort- , und
Sachkatalogs ın der glänzend edierten Gesamtausgabe seiıner Schriften. Dıie
Arbeıt VO 111 NUu  3 durchaus nıcht einer solchen Ausmuüunzung unberechtigten
Vorschub leisten, sondern vielmehr 1Ur ZUuUr Beschäftigung mMI1t Diltheys eigenem

SO verzıichtet ausdrücklich autf eigene eLtwa ber Dil-Werk „hinüberführen“ ®  ST freilich manchmal durch schärferethey hinausführende Deutungen
Linienführung, als S1e Dilthey celbst e1ge das (sesamt der Dilthey-
schen Gedankenwelt klar un übersichtlich auf den zentralen Fragekreix zurück,
„der aller Aufspaltung 1n einzelne Fragen OTAaus der beherrschende un alles

Denkens SECWESCN ist.: dıe Analyse des Lebensgemeınsam bestimmende Kern se1ines
„Das Lebenun!: der in ihm enthaltenen allgemeınen Grundverhältnisse“” (7)

un die Welt“, „Die Kategorien des Lebens“, „Der Ausdruck und das Verstehen“
sınd die 1n Kapiteln abgehandelten Hauptthe1LLICIL des Buches Ihnen geht eine
Einleitung „Die Philosophie des Lebens“ VOTAaUsS, die einmal Diltheys Verbindung

A anderen dıesem Hintergrund Dil-Mır der philosophischen T radıtion,
ÄAnsatz einer Grundlegung des Philo-theys eigene Leistung, nämlich seinen

sophierens ın einer wesentıch veränderten gyeschichtlichen Lage herausarbeıtet.
Hıer lıegt übrigens das Hauptanliegen VO  - Er geht VO der Überzeugung

Aaus, „daß -nach eiıner Zeıt der Zersplitterun der Philosophie ın die verschiedenen
einander nıcht mehr verstehenden Schulen ‘ufe die Entwicklung für eınen über
die bisherigen Gegensäatze hinausgreifenden Neuautbau reif geworden ISt  \ un!

Itheys wesentliıche Grundlagen tür eınenmeınt, „dafß im philosophischen Werk Dı
solchen einheitlichen Neuaufbau gelegt sind“ (5) Wem die heute akute Pro-
blematik die Geschichtlichkeit Zu Anlıegen geworden 15- wird diese Auf-
fassung verstehen un nehmen. Un: die Einführung VO WIr:! ıhn Cehr
Zut diese wesentlichen Grundlagen bei Dıilthey herantführen. Allerdings Erwarite

nıcht eine „möglıchst intach gehaltene”, ohl ber eiıne „elementare”, „MOßg-
lıchst weıte Verständlichkeit anstrebende“ Einführung.

Wır möchten un Schlufß eine Frage tormulieren, die das Buch VO)]  o ften-
afßt. Das Problem der Geschichtlichkeit umtaßt letztliıch eine echte Spannung
Immanenz— Transzendenz. Dilthey weiflß die Immanenz der Getahr subjek-
tiv-ındividueller Einseitigkeit Z.u bewahren dur seiınen Rückgriff auf das »Leben
als Geschichtlichem“ : Er bietet eine wesentlıch „geschichtliche Lebensphilosophie”.
Er betont ber ımmer wieder die volle „Diesseitigkeit“ dieses e  „Lebens  , das
„transzendenten Setzungen“ 1m Vollsiınn des Wortes ausschlieft. Aut der anderen
Seite inden siıch be1 ihm AÄAnsatze un das Problem des „metaphysischen Bewußt-
seins“, die vielleicht allem die Spannung hin einer echten Transzendenz
eröftnen könnten. Die Frage 1st NUuU  — nıcht, ob Dilthey x]aubte, diese pannun
lösen können, sondern vielmehr, ob S1e wirklich mMi1t seinem Ansatz lösbar ISE.

Mıt dieser Frage ISt natürlıch das Buch VO überfordert. Es scheint u
noch, da{fß C$S dieser Frage csehr ohl hinführt, un das spricht anl 11
>>  F>X  9 sondern für se1ıne Einführung 1n Diltheys Philosophie.

Hugo Dormagen, Hünfeld

saut-Szab  O, T 9 (LE De distinctionis formalıs orıgıne Bonaventur:and di
Bibl$1t10 historico-critica,; 1in  * Scholastica ratione historico-critica instauranda JE

Pont Athenae1 Antonıuanı, Romae 1951, Pont. Athen Anton:anum, 379
ad 445
Schon 1930 machte der verdiente Handschriftenforscher Meıer @ dar-

auf aufmerksam: „Vor allem für die Beurteulung des Joh. Duns Scotus ergeben
sıch Seit einıgen Jahren nıcht unwesentliche Modif£fikationen. mmer klarer
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